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Was sich im Vorfeld an möglicherweise verschwendete Zeit für den ein oder anderen darstellte, erwies 

sich für die angereisten 23 Mitglieder des erweiterten Bundesvorstands, kurz eBuVo, als raumöffnende 

Möglichkeit für ein Wochenende voller Begegnungen und spürbarer Gemeinsamkeit. 

Mit nur drei Tagesordnungspunkten (TOP) ver-

sprach das Präsenztreffen zunächst wenig In-

halt, so dass sich die Teilnehmer aus elf Bundes-

ländern sowie den Vertretern des Bundesver-

bands zu Beginn ohne sonderliche Erwartun-

gen äußerten. Einige Teilnehmer waren zum 

ersten oder zweiten Mal erst dabei, aber auch 

einige „alte Hasen“, die noch bei keinem Treffen 

seit Beginn gefehlt ha2en. Am Freitag wurden 

daher zunächst weitere TOPs gesammelt und 

per Widerstandsmessung priorisiert. Ohne 

Zeitzwang wurden diese dann an anderthalb 

Arbeitstagen besprochen, disku5ert, ergänzt 

und protokolliert. 

Unterstützung für Sachsen-Anhalt 

Bereits am Freitagabend wurde ein Gedanke 

entzündet, der sich auch über das Wochenende 

hinaus weiterentwickelte: Wie können wir ge-

meinsam den Landesverband Sachsen-Anhalt 

bei der anstehenden Landtagswahl Anfang Sep-

tember unterstützen? Dabei erzählte zunächst 

Vorsitzender Günter Utke von den Vorbereitun-

gen, beginnend mit der Einladung zur Aufstel-

lungsversammlung und der späteren Beteili-

gungsanzeige, der Sammlung der 1.000 Unter-

stützungsunterschri>en, die im Wesentlichen 

von einem externen Dienstleister erbracht wur-

den, und schließlich von den aktuellen Ak5vitä-

ten für den nun begonnenen „Wahltanz“. 

Regulär standen die Abs5mmung der Präsenz-

termine des eBuVo für 2027 sowie der Neuauf-

bau der Protokollanten- und Moderatoren-

gruppe des eBuVos auf der Tagesordnung. Auch 

gibt es inzwischen regelmäßig den Punkt „Of-

fene Baustellen in den Ländern oder im Bund“: 

Hier wurden die Inak5vität mancher Kreis- und 

Stadtverbände, die bislang fehlende Aussicht 

auf einen Nachfolgevorstand in Hamburg sowie 

die fehlende Koopera5on einzelner Schatz-

meister in Kreis- und Stadtverbänden mit den 

jeweiligen Landesverbänden besprochen.  

Immer noch wirkt der Unmut mancher Mitglie-

der vom letzten Bundesparteitag nach, leider 

wirkt dies auch in die Zusammenarbeit zur Ab-

gabe des Rechenscha>sberichts 2025 hinein. 

Für die TO waren außerdem Berichte und Infor-

ma5onen zu den im September anstehenden 

Wahlen in Berlin, Mecklenburg-Vorpommern, 

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt vom Mode-

rator ergänzt worden. Schließlich brachten die 

Teilnehmer weitere Themen ein: die Fortset-

zung des Freiheitslaufs unter Beteiligung von 

Organisa5onen und Parteien, außerdem die 

Idee, regelmäßig zu Berichten aus den Fachaus-

schüssen, Koordina5onsräumen und Arbeitsge-

meinscha>en des Bundes einzuladen. Wieder 

war das Sammeln von Unterstützungsunter-

schri>en ein Anliegen und es wurde um Sach-

standsberichte zum Basisschwarm e. V. sowie 

dem kürzlich gemeldeten Datenschutzverstoß 

auf Bundesebene gebeten. Der Wunsch, mitei-

nander „Tacheles zu reden“ schaFe es genauso 

auf die Tagesordnung, wie der Wunsch, die Ab-

schläge auf die Parteifinanzierung erfolgswirk-

sam ins Jahr 2025 zu buchen. 

Ohne Erwartungen ein voller Erfolg 

Nach den zu Beginn fast durchgängig geäußer-

ten „keine Erwartung“ ging es in der Abschluss-

runde am Sonntag in die Tiefe. So wurde die 

Runde „Tacheles“ als zu wenig konstruk5v 

wahrgenommen: „Wir wollten doch anders 

sein, da geht noch was.“ Damit verbunden war 

die Aufforderung unbedingt miteinander und 

nicht übereinander zu reden. Über die Intensi-

tät von „Tacheles reden“ könne man streiten, 

aber es offenbarte vieles zwischen den Zeilen. 

Auch viel Unausgesprochenes ist im Raum ge-

blieben: „Wenn bewusst wird,… Wenn ausge-

sprochen wird, was schwelend ist...“ Ganz si-

cher könne man in der Partei eine Streitkultur 

entwickeln und kul5vieren. „Demokra5e hält 

unterschiedliche Meinungen aus.“ 

Vielen war anzusehen, dass sie froh waren, 

dass sie trotz der anfänglich fehlenden TOPs ge-

kommen waren. Immer wieder wurde auch 

darüber gesprochen, dass die eigene Ge-

schä>sordnung noch genügend Flexibilität be-

reithalten sollte. Im Vorfeld ha2e es zwei Absa-

gen gegeben, weil die Themen zu Beginn nicht 

feststanden. Dafür ha2e allerdings kaum ein 
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eBuVo-Mitglied Verständnis. Viele waren „nicht 

wegen der TO hier“, gerade die Gespräche am 

Rande waren wieder sehr wich5g, vieles konnte 

darin geklärt werden. Es gab kein Verständnis 

für Absagen aufgrund fehlender TOPs: „Jeder 

kann sie mit beeinflussen.“ 

Letztlich sei auch dieBasis ein Abbild der Gesell-

scha>: Wir (die Widerständler) sind die 5 % der 

Gesellscha>, und auch hier sind wieder 5 % im 

Widerstand. „Wir müssen lernen, damit umzu-

gehen.“ Eine Frage blieb außerdem im Raum: 

Wollen wir wirklich professionell werden? So 

wie andere Poli5ker? Dabei darf in der Frage 

selbst durchaus unterschieden werden, denn 

wohl die wenigsten Mitglieder und Engagierten 

möchten werden, wie die Poli5ker, die derzeit 

in Parlamenten sitzen. 

Fazit-Potpourri  

„Ich stehe auf das Laienha>e in der inhaltlichen 

Arbeit. Bei Verwaltung und Rahmen brauchen 

wir Professionalität, damit wir überhaupt mit-

spielen können.“  

„Erfreulich war, dass einige Abfragen mi2els 

Widerstandspunkten entschieden wurden.“ 

„Für die Außenwirkung war es die ergiebigste 

Runde bisher, es gab viele prak5sche Informa5-

onen, die wir wirklich brauchen. So können wir 

unsere Aufgaben wirklich erfüllen.“ 

Ein eBuVo-Mitglied outete sich schmunzelnd: 

„Ich danke allen, dass ich auch herzlich lachen 

dur>e. Und ich glaube an Magie…“  

Interessant war die Idee eines Teilnehmers, 

dass diese Runde eben auch eine Zusammen-

setzung des deutschen Bundestags sein 

könnte: „Deshalb müssen wir miteinander klar-

kommen. - Ein Lösungsorien5erter sieht die 

Chance in dem Raum, der entsteht. Wir müssen 

hart streiten können.“ 

In der Abschlussrunde wurde auch darüber ge-

sprochen, dass nach wie vor Offenheit und 

Transparenz sehr wich5g sind. Vieles werde 

falsch dargestellt, Täter machten sich zu Opfern 

und blieben in dieser Haltung. „Hier müssen 

Fakten her. Ein ‚von hinten durch die Brust‘ geht 

ins Auge.“ 

„Ich glaube, dass wir an diesem Wochenende 

als Gemeinscha> etwas mehr zusammenge-

kommen sind. Bei den vorherigen Treffen habe 

ich das nicht so empfunden.“ 

„Seit vier Jahren war das die produk5vste Ab-

schlussrunde. Sie war heute inhaltlich ganz an-

ders und ich hoffe, dass es beim nächsten Mal 

noch besser wird.“ 

„Andere kleine Parteien haben es auch ge-

schaF. Niemand hier ist perfekt, jeder hat sei-

nen Affen auf der Schulter.“ 

Vermisst wurden die Landesvertreter aus dem 

Saarland, Niedersachsen, Hamburg, Bremen 

und Rheinland-Pfalz.  

Unterm Strich konnten viele Fakten, Informa-

5onen und Erkenntnisse mit nach Hause ge-

nommen werden: „Der Wir-Gedanke wird hier 

gelebt, lasst uns von hier das posi5ve Wir mit-

nehmen.“ 

„Und die Protokollan5n Celia Frank und der 

Moderator Sven Kerzel waren das Sahnehäub-

chen auf der Basis-Torte.“ 
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